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Schwerkranken als Wedma der Ablaſsgewinnung gefordert werden.

aſs eine Wiederholung der General⸗Abſolution nicht bloß eLr⸗
au ſondern nothwendig ſei, alls die erſtmalige Ertheilung
Nichteinhaltung der Formel Benedicts XIV ungiltig war, bedarf
kaum einer Erwähnung. Ob aber auch die ſchuldbare Nichtleiſtung
des OPUS injunctum eitens des Kranken ein run zur Wieder⸗
holung ſei, ſchein uns mehr als zweifelhaft; der Kranke kann 1⁴
das erſäumte nachholen und dann ieg der Fall ebenſo, wie enn
ETL den egen empfangen 0 N StatU péccati mortalis. be⸗
kanntlich auch eine Wiederholung nicht ſtatthaft iſt Im Falle eines
begründeten Zweifels der Giltigkeit iſt eine Wiederholung 8Sub
(0nditione ſtatthaft. eoretiſch dürfte nach dem Geſagten die rage
von der Wiederholbarkeit der General-Abſolution keine wierig⸗
keit mehr aben; für die Praxis ſind Ami freilich noch nicht alle
Bedenken gehoben Es dürfte nämlich ohne ärztliche Erklärung nicht
immer leicht zu entſcheiden ſein, was neue Erkrankung und was
nur Wiederkehr der Todesgefahr n erſelben Krankheit ſei Da wird
noch vieles dem judicium prudens des Seelſorgers überlaſſen bleiben
AIVO meliori. Sp (Bayern

VII Iſt die wiederholtee un
von oßen, bereits direet utm Bußgerichte erlaſſenen
ünden zuläſſig 2) Die wiederholte El und Losſprechung
von bloßen, ereits direct Im Bußgerichte erlaſſenen Sünden ver.
0 anſcheinend alles und jedes, was zum Zuſtandekommen
des eiligen Bußſacramentes weſentlich erforderlich iſt, ſowohl
die materia, als auch die forma, wie auch die gratia
sacramenti.

Materia remota des eiligen Bußſacramentes ſind die nach
der Qufe begangenen Sünden, we zur materia proxima werden,
inſofern ſie durch die aCtus poenitentis informiert und ad nem
absolutionis appliciert, Urch reumüthiges Bekenntnis mit dem
ernſtlichen en der Beſſerung und Genugthuung der Schlüſſel⸗
gewalt unterworfen werden. Bereits nachgelaſſene Sünden ſind nun
aber ſchon etilgt und exiſtieren alſo auch nicht mehr Omi kommt
bei der Beicht und Abſolution ſolcher Sünden (inſofern nuLr dieſe
ausſchließlich wieder ins Gericht gebracht werden) die materia 16E—
mota und folglich auch die materia proxima ganz und gar zum
Fehlen zum wenigſten, ſollten auch erlaſſene Sünden noch irgendwie
als fortbeſtehend angenommen werden können, kann doch die nämliche
Materie durch Hinzutreten der Form nicht wiederholt 3u einem
Sacramente werden, da doch jede Sacramentenſpendung eine
neue Qterte heiſ

A) Die richtige Löſung dieſes Einwurfes iſt In dem Satze e·
egen, wie ihn der Alphons!) mit den orten ausſpri „Nee

Moral VI 427



907
Obstat dicere. peccatum deletum IIOII 8886 amplius peccatum;
pecCcCatum enim. tsi remissum, Semper peccatum St commissum,
oder wie ihn Collet) genauer alſo formuliert hat „Peceata di-
missa, 106e QMV Sint physice Vel moraliter IN ratione Offensae
permanentis, 1101 desinunt 886 liquid 1II ratione Offensae.“ ES
aſſen ſich nämlich bei der Sünde zwei Momente, die Im Verhält⸗
ni von Urſache und Wirkung einander ſtehen, unterſcheiden, und
zwar vorerſt die vorübergehende geſetzwidrige andlung, die Sünden⸗
that (peecatum actuale und das iſt E8, was die Theologen mit
der Definition VOluntaria egiS divinae transgressio Uunter Uunde
Iim eigentlichſten Sinne verſtehen und ſodann der nfolge davon
In der cele zurückbleibende und ihr bis zur wiedererfolgten Recht⸗
fertigung anhaftende Zuſtand der Schuldfälligkeit und Befle  eit,
die Sündenſchuld reatus Culpae. maceula animae, peccatum Ha-
itlale). Das nun, was von dieſen beiden Momenten Gegenſtand
des ſacramentalen Bekenntniſſes, oder materia remota a0 SaCTa-
mentum Constituendum iſt, iſt offenbar, wie 10 ſchon QAus der
üblichen Anklageformel: I gebe mich chuldig, daſs ich das und
das gethan und ſo und ſo oft gethan“ hervorgeht, nicht die Sünden⸗

ondern die Sündenthat (wenngleich die durch die Sünden⸗
that contrahierte Sündenſchuld run der ſacramentalen Anklage
bleibt), und das, was hinwiederum von dieſen beiden Momenten
durch die ſacramentale Losſprechung getilgt und vernichtet wird oder
materia DeI SacramentUum removenda iſt, iſt nicht die Sünden⸗

at denn was einmal geſchehen, läſst ſich in alle wigkeit, auch
durch Gottes Allmacht, nicht mehr ungeſchehen machen ondern
die Sündenſchuld. Es iſt ſomi ein nderes oment der Sünde
Gegenſtand des Bekenntniſſes materia remota), und ern nderes
Moment Gegenſtand der Tilgung und Vernichtung (materia IIIO-

venda). Und enn nun die Uunde gerade nach jener Richtung,nach welcher ſie die materia emota des Sacramentes bildet,
threr Urſächlichkeit und Actualität nach als Sündenthat (Tatione
offensae), untilgbar fortbeſtehen bleibt, iſt (8 einleuchtend, daſs ſie
nach dieſer Richtung ihrer Fortexiſtenz, trotzdem, daſs ſie nach der
andern Richtung bewirkter Zuſtändlichkeit (ratione Offensae Ma⸗-
nentis) als reatus culpae und maeula animae durch die ſacramentale
Abſolution etilgt und vernichtet worden, immer und immer wieder
Gegenſtand ſacramentaler Anklage werden kann. Es demnach
bei der Beicht bloßer, ereits nachgelaſſener Sünden keineswegs
der materia remota und olglich auch nicht an der materia proxima,

etzterer umſoweniger, als 10 die erlaſſenen Sünden bei jeder
Beicht durch neue acCtUusS poenitentis informiert und ad nemn

absolutionis appliciert werden.
Dieſe Schluſsbemerkung gilt zugleich dem weiteren inwurfe,

daſs bei Annahme irgendwelchen Fortbeſtehens nachgelaſſene Sünden
De poenit. *
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doch wenigſtens die nämliche Materie durch Hinzutreten der Form
nicht wiederholt zu einem Sacramente werden könne, da jede neue
Sacramentenſpendung auch immer eine Materie heiſche
Jede eue Sacramentenſpendung heiſcht eine materia Droxima.
das iſt ganz richtig; unrichtig iſt eS aber, zu agen, ſie heiſche auch
enne eue materia remota Es unterliegt doch gewi keinem Zweifel,
daſs das nämliche Taufwaſſer, da nämliche Chriſam, das nämliche
Krankenöl, die Möglichkeit einer jedesmaligen, hinreichenden Appli⸗
cation derſelben vorausgeſetzt, bei mehreren Täuflingen, Firmlingen,
Schwerkranken abſolut verwendbar ſei, und durch wiederholten Hinzu⸗
YI der ſacramentalen Form wiederholt zum Sacramente der aufe,
der Firmung, der letzten Oelung werden könne. Bei der Ordination
node die mämliche materia. ſei ſie nun in der impositio manuum,
oder In der porrectio instrumentorum. oder In beiden ugleich 9e⸗
egen, vielfache Anwendung. Auch beim Eheſacramente iſt die nämliche
materia remota. die COrDPOra Contrahentium. oder vielmehr das
mutuum IN COT dominium V 0rdine 20 SUIII cConjugii in
ſofern wiederholt applicabel, als ſeitens des überlebenden Theiles
eine zweite und dritte Ehe eingegangen werden kann. Nur bei der
heiligſten Euchariſtie, Onfeetio und dispensatio sacramenti
auseinanderfallen, iſt eine zweite Application der materia emota
nicht möglich, weil urch die Conſecration eine Transſubſtantiation
erſelben bewirkt wird An der materia emota des eiligen Buß⸗
ſacramentes, der Sündenthat, wird durch die ſacramentale Ab
ſolution ni geändert, und ſo kann ſie ebenſogut, wie das Waſſerbei der Qufe, wie das Chriſam bei der Firmung, wie das Krankenöl
bei der letzten Oelung wiederholt A0 finem Sacrament! appliciert
werden, und zwar ſo öfters, als ſie nicht, wie dieſe Materien,
durch wiederholte Anwendung verbraucht werden kann.“

Wenn nun chon die unde als Sündenthat vors Gericht
gebracht und als olche durch die Losſprechung nicht aus der Welt
geſchafft wird, ſo iſt ſie doch chon urch die einmalige giltige acra
mentale Abſolution unwiderruflich gerichtet und mit erſelben da
bußrichterliche Urtheil darüber gefällt und auch vollzogen worden:
wie kann dann aber die richterliche Sentenz *7  ber dieſelbe Sündenthat
nochmals, 10 oftmals wiederholt werden, da 10 auch hier, wie bei
jedem anderen Gerichte, der Rechtsgrundſatz Geltung haben muſs
Sententia semel Prolata t xecutioni mandata potest
candem CalulsallI juste iterari?

G81t.
Gemäß den orten des OC IIIO. 0 „Absolutio Sacerdotis

20 Instar actus judicialis. 9u ab 1P80 VEIU judice
pronunciatur“ ſt da heilige Bußgericht zwar allerdings

Vergleiche den Artikel „Die giltig gebeichteten Sünden als materia
SUfficiens absolutionis“ im Münſter'ſchen Paſtoralblatt, Jahrgang 1864, Ror
V  Seite 41 Sess CAD. de poenit.
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eln verum judicium, und die prieſterliche Abſolution ein verus
actUs oder eine sententia judicialis. Allein das Concil ELr:;
Ar Amit das heilige Bußgericht nicht als ein judicium,
und die prieſterliche Abſolution nicht als einen ETUS ACtUS oder
als eine sententia judicialis. Gefliſſentlich gebraucht S darum
die Beifügungen „Ad instar“ actus judicialis und velut judice
Und das 0lg 10 auch chon aus der atur der Sache Das heilige
Bußgericht iſt ein Sacrament, die prieſterliche Abſolution eine ſacra⸗
mentale. Zu einem Sacrament gehört aber naturgemäß nade; und
ſacramentale Abſolution beſagt naturgemäß Sündenerlaſs Qaus nade,
mit nade Ein gewöhnliches Gericht, ob eS nun neben ſtrenger
Gerechtigkeit auch nade walten läſst oder nicht, ob * mit einem
reiſpruck oder Schuldſpruch endet, bleibt, was eS war, Gericht.
Das heilige Bußgericht dagegen Oomm als Sacrament nuur zuſtande,
ſofern die richterliche Sentenz zugleich Begnadigung ewirkt hat oder
ein effectiver reiſpru geweſen iſt; El 10 deshalb auch das buß
richterliche Urtheil bezeichnenderweiſe „Absolutio“, „Losſprechung“.
Das heilige Bußſacramen chließt ſeinem Weſen und Begriffe nach
ebenſo nothwendig nade In ich, wie Gericht (et ratione quidem
CausSae In absOlutione Sacerdotali judicium Prius t potius Jualll
gratia; Ast ratione ffectus gratia Prior t Dotior Jualm judicium:

der Beichtvater muſs zuerſt kirchliche Richtergewalt beſitzen,
ein rechtskräftiges Urtheil en können, aber auch zugleich prieſter⸗
liche Weihegewalt, Uum mit dem Urtheil Begnadigung von ott
bewirken; doch wir der Richterſpruch, weil en ſacramentaler,
erſt und vornehmlich nade und erſt ur ſie auch Sündennachlaſs;)
iſt alſo tribunal justitiae und tribunal gratiae zugleich. Wenn
demnach ein judex forensis nun reilich wohl den einmal un aller
Form gefällten Urtheilsſpruch, nachdem EX, durch den Inſtanzenzug
ratificiert, irrevocabel geworden, nicht von en kann, und
jede Wiederholung unwirkſam und unnütz QAre: ſo darf dagegen
der ſacramentale Richter die gnadenbewirkende Sentenz etre der
ſelben Sünden ganz wohl öfters wiederholen, weil der öniten da
durch eventuell In immer höherem Maße wirklichen 0

aſs, wenigſtens
rückſichtlich der vielleicht noch nicht gänzlich getilgten zeitlichen Strafen,
jedenfalls aber in immer reichlicherem Maße Begnadigung,
immer größere Vermehrung der vorhandenen heiligmachenden Gnade
n wirkſamſter und heilſamſter Weiſe 3u erlangen vermag.

Dem katholiſchen Dogma gema enthält und wir jede Sacra⸗
ment die nade, die eS durch das äußere Zeichen ſinnbildet COn-
tinet t Ohfert gratiam, Juall significat); alſo muſs auch der

„Quia (8eil. SaCraln poenit.) qudicium est ſagt Lehmkuhl C0
moral. II 369.), propterea xerceri nequit, nISI judice: 8ed Jula SACTa—
mentum est, propterea néequit administrari, 8S6U CUIII gratia cConjungi, nI81
AD qui Christi institutione Ut minister instrumentalis Christo 180
8  Ss8umitur 20 gratiam supernaturalem hominibus Communieandam.“
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ſochamertchl Richterſpruch den Sündennachlaſs oder die remissio
pbeccatorum, die ELr ankündigt, wirklich bewirken. Hat nun aber die
olution die remissio beecatorum einmal bewirkt, dann kann doch
die wiederholte Abſolution die ſchon nachgelaſſenen Sünden nicht
noch einmal oder gar mehrmals nachlaſſen Demnach I dann bei
Wiederholung der Abſolution Urchaus nicht mehr „Continet t
(oOonfert gratiam, Juam significat“: vielmehr erſcheint die wieder—
0 Abſolution als da declaratio, eCCata 6886 remissa; das
aber widerſtreitet doch ebenſoſehr dem ogma, als eS der
Hetio SEU simulatio t frustratio sacramenti und des damit be⸗

Sacrilegiums unſtatthaft iſt
edes Sacrament enthä und wirkt die Gnade, die eS ſinn⸗

bildet; auch die prieſterliche Abſolution ewirkt den Sündennachlaſs
(remissio peccatorum). den ſie ankündigt. Doch iſt Qbet nicht zu
vergeſſen, daſs das heilige Bußgericht eben auch Sacrament und
nicht Gericht allein iſt, daſs emnach die prieſterliche entenz einen
doppelten Charakter hat, einen ſaeramentalen und einen jurisdicti⸗
onellen oder richterlichen. Weil Chriſtus der Herr, dem der ater
alles Gericht übergeben, das heilige Sacrament der Buße aut feier⸗
er Erklärung der Kirche nach Art eines eri eingeſetzt hatund durch ſeinen Stellvertreter, den Prieſter, durch Fällung
richterlichen Sentenz In Vollzug bringen läſst, enügt zum Nachlaſs
der Sünden allerdings U 9on die ordinis, ſondern *
wird ratione prius als nothwendige und weſentliche Unterlage und
Vorausſetzung eine andere Gewalt, nämlich die Richtergewalt, und
die Ausübung derſelben erfordert. Ratione Cau  8  6 1 absolutione
judicium prius t otius gratia. Allein die Conerete Aus
ührung der Richtergewalt, wodurch die Ausſöhnung des Sünders
mit Gott, die Vergebung der Sünden, erreicht werden ſoll, hat
wiederum ratione Prius zur nothwendigen Vorausſetzung und weſent—
lichen Unterlage die 50 o0rdinis oder die ſacramentale Gewalt,
weil 10 in der gegenwärtigen Heilsordnung von Sündenvergebung
ohne Eingießung der heiligmachenden Gnade nicht die ede ſein
kann. Ratione ffectus IN absolutione gratia prior t potior.
Jualll judicium.“)) Sonach iſt klar und evident: Die prieſterliche Ab
ſolution ewirkt den ffecetus judicialis durch den ffectus SaCTa-
mentalis. alſo die remissio peccatorum durch die COllatIO gratiae
Sanétifieantis. Die Abſolutionsformel: Ego te DSOVO peccatis
tuis te hat folglich ganz naturgemäß immer und jedesmal nUur
den Sinn und kann auch nuLr den Sinn aAben HgO tibi COhfero
gratiam sSanétifieantem de remissivam (Seu delétivam) beccati
(vel Ordinatam a0 péccati remissionem), simulque Eα

— peccata.

tehe Suarez, De poenit. disp. 16 5 II. 27 Tttke. von ehm⸗
kuhl „Kirchliche Jurisdiction und das Supplieren derſelben“ un der Zeitſchrift
Seite 661
Ur katholiſche Theologie. nnsbruck Sechster ahrgang 1882 Viertes Heft
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80C1 remittenda 8SEU elenda abes. Mitto Seu deleo.)Wird alſo ber ereits erlaſſene Sünden von die Abſolutiongeſpendet, ſo wird auch da nichts anderes angekündigt und verificiert,als was auch ſonſt durch die Abſolution angekündigt und verificiertird (COnfertur TEVETa gratia de remissiva 8SE deletiva PeC-cati. Daſs das Sacrament In dieſem Falle Der acceidens keine

Sünden Ugt, weil die verliehene Gnade eben keine tilgen VOr-
ndet, thut demnach der Wirkſamkeit des Sacramentes und olglichauch der atur der bewirkten Gnade keinen Eintrag; dieſe iſt und
bleibt, was ſie auch on immer iſt gratia sanéetifieans de
remissiva peccati. und würde, Sünden vorhanden wären,auch In Wirklichkeit dieſelben tilgen. „Sufficit“ ſagt der Alphons„ul Sacramentum habeat ffectum IN actu primo. quod praebea
gratiam deletivam péeccati. quamvis Per accidens IN actu SecCuUndo
eccatum 1101 61e Der Unterſchied iſt nur der, daſs die
ſacramentale Bußgnade da, ſie den geiſtlichen Tod orfindet,nach Beſeitigung der Todesurſache überhaupt erſt wieder H  7 über⸗
natürliches Leben In der cele hervorbringt, und deshalb gratia
Pprima ei hingegen da, wo ſie das übernatürliche Leben der
(ele orfindet, dasſelbe durch neuen Zuwachs mehr und räftigt,und darum gratia SecuUndda Ei hrer Natur und Weſenheit nachiſt ſie In beiden 0  en eine und dieſelbe Gnade.s

nd ſo iſt die Abſolution über ereits nachgelaſſene Sünden,und mag ſie noch ſo oft wiederholt werden, weder eine Nuda CCla-
ratio remissionis jam obtentae, noch auch eine sSimulatio und
frustratio sacramenti, ondern jedesmal eine wirkſame Sentenz durchVerleihung einer neuen gratia remissiva peccati, uae., CUIII
eulam IIN anima 1101II invenerit delendam, N quidem njustofacit justum. ttamen justo magis justum. amplius lavans
eum ab iniquitate SUdà, aucCta nimirum ejus munditie.“) Aehnlichverhält ſich 10 auch die Sache In dem Falle, jemand außer dem
heiligen Bußſacramente durch Erweckung vollkommener Reue CU
VO:tO Sacramenti die remissio peccatorum mortalium mit der
gratia prima rlangt hat Er iſt deshalb durchaus nicht der
enthoben, das heilige Bußſacrament wirklich empfangen, ondernbleibt 4 de VOUM Sacramenti quum reconeiliatio COntritioni

) „Quamvis verbum Absolvos, agt Suarez, (I disp. 139„Solum videatur significare vinculi sOIutionem. tamen quia 0O.  — dissolvitur,nisi Der informationem gratiae, 1de0 juxta Subjéctam materiam, ECX VI jusdemVerbi significatur gratlae infusio O0rdinata 0 peccati remissionem.“ —— VI. 427
„De ratione Sacramenti Der remissivi peccatorum COllativi gratiae

non est,“ ſagt Sporer (Theol. SaACTalIII Pp. 3 I. 49.) „Quod actu Semperremittat peccataà, 8ed guod CoOonferat gratiam sanctificantem, EX
natura Sua ESt remissiva peccati, 81 adesset, Ut gratia prima tsi accidens
Subjecto jJam Sanctificato Non remittat peccatum, habeat tune rationem
primae gratiae, Sed secundae, 86u augmenti prioris gratiae jam receptae.“5 le Hurter, Comp d 1879 35  2.
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Sine hoe vOtO, quod 11 Ila includitur. Sit adscribenda½)
zum wirklichen Empfange esſelben verpflichtet; geht aber auchni leer dabei aus, ondern erhält durch die Abſolution zu der
vorerlangten gratia prima die gratia secunda. Jd Unter gewiſſenUmſtänden, wie für den würdigen Empfang des heiligſtenAltarsſacramentes ſchreibt die Kirche jenen, we das Bewuſstſeineiner chweren Sünde ru und mögen ſie, eine vollkommene Reue
erweckt aben, ſich noch ſo ſehr überzeugt halten, die vorgängige,ſacramentale El da ein Beichtvater zu haben iſt, ausdrücklichgradezu als ſtrenge Gewiſſen

icht vor; „Statuit t CClara 1IPSA
sancta yvnodus“. ſo Tklärt das Concil Trid.?), „Illis, Hus COn-
Scientia peccati mortalis AVat, quantumeunque étiam COU—
tritos exIstiment. habita COpia confessoris, Neécessario Seil. COIMNS
munioni praemittendam 6886 COonfessionem sacramentalem.“ Die
Kirche chreibt ferner den jährlichen Empfang des heiligen Buß⸗ſacramente allen Gläubigen ohne Unterſchied, alſo auch denjenigenſtreng vor, welche das ahr über keine Todſünde, ondern nur
läſsliche Sünden begangen und daher die gratia prima bewahrthaben Die 21 m endlich auch die Beicht bloßer, läſslicherSünden, und gibt jenen, we nach höherer Vollkommenheit ſtreben,al beſtes ittel iezu die Hand die äufige Beicht, bei welcherdoch er vorauszuſetzen iſt, daſs umeiſt nur läſsliche Sünden der
Schlüſſelgewalt unterworfen werden. Das alles aber würde nichtzuläſſig ſein, das heilige Bußſacrament immer nur urchirkliche remissio culpae Sthalls unter Verleihung der gratia
Prima zuſtande käme. Das heilige Bußſacrament iſt eben, enn *
gleich,‚ wie die heilige aufe, zunächſt zur Behebung des geiſtlichenbde eingeſetzt, alſo ein Sacrament der Todten iſt, nicht nothwendigimmer und jedesma ein ſolches, ſondern kann PeL accidens auein Sacrament der Lebendigen CU augmento gratiae ſein, und
iſt es auch In der That ſehr oft Es wäre 10 auch der Empfangdes eiligen Bußſacramentes, nicht ganz unmögli gemacht, ſodoch wenigſtens ſehr erſchwert, wenn CS nur als Sacrament der
Todten empfangen werden könnte Denn eln jeder, der EreéSünden auf dem Herzen hat, würde dann dem heiligen Bußgerichte
zu nahen ſich gewiſs mit Recht ſcheuen, weil die 1. Anklage vor
dem Beichtvater einer lauten Selbſtanklage und einem diffamierendenund ärgerniserregenden Selbſtverrath vor der Oeffentlichkeit gleichkäme.Leitmeritz. rofeſſor Dr Vo

ſef Eiſelt.

VIII (Eheabſchließung oh vorausgehende Beicht.)
Camilla, die nunmehrige Beſitzerin eines tief verſchuldeten Gutes,
will einen reichen Cavalier eiraten, der aber vor dem eabſ

uſs

de Huchar
1 Coné. Trid 688. XIV. CAP. 4. de poenit. —— 688. XIII Can. 114.


